a. 


Alterszulagen erwarten 


Salomon Semler, der eigentliche 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 


| peditien und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädre Moder und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1.50 Mark. 
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22 c en rn ee nn Bi Ber eu ee 


Begründet 1760. 


Vedaction und Gxpedition Bäckerfir. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeitung 


Anzeigen⸗ Preis: 


| Die ögeſpaltene Corpus» Beile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


at 


. 
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Deutſches Meich. 


Unſer Kaiſer hat an Bord der Pacht „Hohenzollern“ am 
Dienſtag früh Bergen verlaſſen und gedenkt heute (Mittwoch) 
Mittag in Wilhelmshaven einzutreffen. Das deutſche 
Manövergeſchwader hat ſich am Dienſtag Mittag von Helgoland 
aus in See begeben, um dem Kaiſer entgegenzufahren. — Der 
Kaiſer hat einer Reihe von öſterreichiſch-ungariſchen Seeoffizieren 
Auszeichnungen verliehen. 

Für den den verſtorbenen Erzherzog Wilhelm von 
Oeſterreich hat der Berliner kgl. Hof am Dienſtag auf vierzehn 
Tage Trauer angelegt. — Die Ueberführung der Leiche des Erz⸗ 
herzogs von Baden nach Wien findet, wie nunmehr feſtſteht, am 
Donnerſtag ſtatt. Die Beiſetzung wird am Freitag Nachmittag 
erfolgen. In Wien aus den bſterreichiſchen Provinzen einlaufende 
Telegramme geben die Theilnahme der Bevölkerung an der Trauer 
des kaiſerlichen Hauſes kund. 5 

Vom neuen Reichstags gebäude. Ein Berliner Blatt 
theilt nach einer Meldung von angeblich vertrauenswerther Seite 
Folgendes mit: „Bisher hat wenig darüber verlautet, wie es zuging, 
daß das neue Reichstagsgebäude ſtatt, wie urſprünglich geplant, 
im Jahre 1895 ſchon in dieſem Jahre ſeiner Beſtimmung über: 
geben werden wird leinige Wochen Unterſchied ſpielen dabei keinerlei 
Rolle.) In eingeweihten Kreijen wird nun darüber eine Mit⸗ 
theilung folportirt, die als signum temporis wohl der Vergeſſen⸗ 
heit entrückt zu werden verdient. Es war um die Karnevalszeit 
des Jahres 1894, daß der Monarch einem Miniſter bei einer 
Hoffeſtlichkeit begegnete und ihn mit den Worten anſprach: „Nun, 
wie ſtehts mit dem neuen Reichstagsbau, wird er noch in dieſem 
Jahre fertig?“ Der Miniſter glaubte aus der Frage den Wunſch 
des Landesfürſten heraus zu hören, daß der Bau in dieſem Jahre 
beendet werde, und beeilte ſich zu erwidern: „Gewiß, gewiß, 
Majeſtäl!“ — In aller Frühe des nächſten Tages ſah man darauf 
den Mimiſter ſchon bei den oberſten Bauleitern vorfahren, 
alle wurden angefeuert und ſchnell verbreitete ſich in den betr. Kreiſen 
die Nachricht, der Kaiſer wünſche die Eröffnung noch in dieſem 
Jahre; Hals über Kopf wurde gearbeitet und endlich verlautete, 
es werde möglich ſein, die Eröffnung im Spätherbst zu feiern. 
Dies iſt die authentiſche Erklärung für die Beſchleunigung der 
Bauarbeiten.“ 

Ein „geheimer“ Erlaß des Regierungspräſidenten Grafen 
Bismarck wird von dem ſozialdemokratiſchen Organ in Hannover 
veröffentlicht. In dem Erlaß wird der Polizeipräſident von 
Hannover erſucht, in Zukunft ſozialdemokratiſchen gleichwie wel- 
fiſchen Komitees und einzelnen Unternehmern, ſofern Partei⸗ 
demonſtrationen zu befürchten ſind, die Genehmigung zur Ver⸗ 
anſtaltung öffentlicher Verſammlungen unter freiem Himmel und 
öffentlicher Tanzvergnügen nicht mehr zu ertheilen. 

Der preußiſche Unterrichts mintſter hat auf Berichte betr. 
die Bildung von Dienſtalterszulagen-Fonds bei vom Staat 
unterſtützten, nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten einem Pro- 
vinzialſchulkollegium erwidert, daß bis auf Weiteres davon abzu- 
ſehen ſei, mit Zwangsmaßregeln gegen die Beſchlüſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, durch welche die Bildung von Alterszulagenfonds 
ganz oder theilweiſe abgelehnt wird, vorzugehen, daß indeß die 
betr. Behörden darauf hinzuweiſen find, daß fie keinesfalls eine 
Erhöhung des Staatz gee bei ſteigender Belaſtung durch die 

Zum Entwurf eines preußiſchen Waſſerrechts hat der 
Zentralverband deutſcher Lederinduſtrieller dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter ein Gutachten erſtattet, welches zwar im Allgemeinen 
die in dem Entwurf bekundete Abſicht, das Waſſerrecht einheitlich 
II TI 


Sur zweihundertjährigen Zubelfeier 
der Vereinigten Frieòrichs⸗ Univerfität 
Halle-Wittenberg. 

Von W. T. 


f (2. Fortſetzung.) 
Nach dem Tode aller dieſer von uns erwähnten berühmten 
Männer, der Patriarchen der Halleſchen Univerſität, iſt ſeit 
Mitte des 18. Jahrhunderts ein Rückgang der Bedeutung der 
letzteren zu verzeichnen. Nicht allein war es der Einfluß des 
fiebenjägrigen Krieges, der allerdings Stadt und Univerſität 
gleich hart getroffen hat, welcher dieſes unverkennbare Sinken 
veranlaßte, ein weſentlicher Umſtand 
Männer, welche die akademiſchen Lehrſtühle in Halle inne hatten, 
nur Gelehrte zweiten und dritten Ranges waren. Neben dem 
vielleicht zu erwähnenden Juriſten Daniel Nettelbladt, einem 
eifrigen Anhänger Wolffs, war es allein der Theologe Johann 
Gründer der rationaliſtiſchen 
Schule, welcher die Vorherrſchaft der halleſchen Univerſität auf 
dem Gebiete des deutſchen Geiſteslebens zum zweiten Male 
begründet hat. Semler von 17531791 Profeſſor in * ift 
der Schöpfer der hiſtoriſchen Kritik, auch der Kritik der ee 
Ueberlieferung geworden. Durch ihn und feine Schüler, Nie 
ſeit 1760 Profeſſor, und den großen Pädagogen A. H. Nie⸗ 
meyer, ſeit 1779 Profeſſor, iſt der Rationalismus zunächſt in 
Halle vie vorherrſchende Macht geworden, und hat von hier aus 
Einfluß und Bedeutung gewonnen bis über die deutſchen und 
evangeliſchen Grenzen hinaus. 
Der großen Bedeutung der theologiſchen Fakultät ging 
dann in den neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts auch ein 


(Nachdruck verboten.) 


war der, daß faſt alle 


— — — —— — nn 


Donnerſtag, den 2. Auguſt 


zu geſtalten, mit Rückſicht auf die verſchiedenartige Behandlung 
der Gerbereien in den einzelnen Theilen der Monarchie als 
weckmäßig anerkennt, im Einzelnen jedoch zahlreiche Abänderungen 
des Entwurfs empfiehlt. 

Bismard- Brunnen. In Jena iſt am Sonntag auf dem 
Marktplatz, an der Stelle, wo Fürſt Bismarck am 31. Juli 1892 
zu ſeinen thüringer Verehrern ſprach, der zur Erinnerung an 
jenes Ereigniß errichtete Bismarck⸗Brunnen feierlich eröffnet 
worden. Auf die an ihn gerichtete Einladung zur Theilnahme 
an der Feier hatte der Fürſt u. a. geantwortet, daß zu ſeinem 
Bedauern ſeine Kräfte z. Z. nicht für eine weitere Reiſe ausreichen. 
Fürſt und Fürſtin Bismarck feierten dieſer Tage die 47. 
Wiederkehr ihres Vermählungstages. Der Kaiſer ſandte anläßlich 
dieſer Feier ein Glückwunſchtelegramm. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg (geb. am 31. Juli 1831) 
vollendete am Dienſtag jein 63. Lebensſahr. — Der frühere 
Reichstagsabg. M. Wiggers iſt in Roſtock geſtorben. f 
Hinſichtlich der Errichtung eines Bisthums in Berlin wird 
aus Rom gemeldet, daß der Vatikan zu einer Konzeſſion geneigt 
ſei. Ohne Berlin zur eigenen Diözeſe zu machen, dürfte ein 
natürlich von Breslau abhängiger Weihbiſchof kreirt werden. 
Als geeignete Perſönlichkeit bezeichne man im Vatikan den Probſt 
Dr. Jahnel der Berliner Hedwigskirche. 

Zum Berliner Brauereiboykott ſchreibt die „Frankf. 
Ztg.“ Boykott und Streik find die Mittel, mit denen die 
Sozialdemokratie von widerſtrebenden Arbeitgebern die Durch- 
führung gewiſſer Forderungen erzwingt. Sind die Forderungen 
erreicht, ſo ſind Boykott und Streik aufgehoben, und 
alles geht wieder ſeinen gewohnten Gang. Anders bei dem 
gegenwärtigen Boykott. Entſchlöſſen ſich die Brauereien ſelbſt, 
wovon natürlich keine Rede ſein kann, zur Unterwerfung unter 
die ſozialdemokratiſchen Forderungen und käme daraufhin der 
Friede zu Stande, ſoll ihnen dann als einzige Gegenleiſtung die 
Verſicherung gegeben werden, daß die Boykottkommiſſion ſich 
auflöſt, daß der „Vorwärts“ ſeine tägliche fettgedruckte Mahnung: 
„Arbeiter, Parteigenoſſen, trinkt kein boykottirtes Bier!“ nicht 
mehr bringt? Man kann dem einzelnen gewiß nicht verwehren, 
dasjenige Bier weiter zu trinken, an das er ſich während des 
Boykotts gewöhnt hat; es iſt auch eine ſchöne Sache um die 
Dankbarkeit, die dem Freunde in der Noth ſich erkenntlich zeigt; 
aber wenn die Arbeiter ganz offen, wie es im „Vorwärts“ 
geſchieht, darauf verpflichtet werden, ebenſo wie jetzt, ſo auch 
ſpäter das Ringbier zu meiden, ſo heißt das doch den Bierboykott 
in Permanenz erklären, aus einem gelegentlich anzuwendenden 
Kampfmittel eine dauernde Strafeinrichtung machen. Es iſt 
nicht glaublich, daß die ſozialdemokratiſche Partei Urſache hat, 
ihrem Centralorgan für dieſe Vertretung der Arbeiterſache 
dankbar zu ſein. 

Ein Brauereiboykott ſteht auch in Hannover in Ausſicht. 
Zu einer Verſammlung, die der Wirtheverein in Sachen der 
Vertheilung der ſoeben eingeführten kommunalen Bierſteuer 
einberufen hatte, waren die kleinen ſozialdemokratiſchen in der 
Majorität erſchienen und erklärten, falls die Brauereien nicht die 
Bierſteuer tragen würden, dieſe unverzüglich zu boykottiren. 

Im Intereſſe des ſteuerzahlenden Publikums kann die 
„Krzzig. mittheilen, daß eine Neubewaffnung der Armee, von der 
in einigen Blättern in jüngfter Zeit die Rede war, bei der Vor⸗ 
trefflichkeit unſeres Gewehrmodels derzeit nicht in Ausſicht ſteht. 


„Zwiſchen dem Landeshauptmann von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika Major Leutwein und dem Hottentottenhäuptling Hendrik 
Witbooi ſollten nach Kapſtadter Meldungen Friedens verhandlun gen 
nicht zu unterſchätzender Aufſchwung der übrigen Falkultäten zur 
Seite. An der Spitze der neugebildeten Poliklinik ſtand der Pro⸗ 
feſſor der Therapie Johann Chriſtian Reil, nach welchem noch 
heute der Reilsberg, die Reilſtraße und die erſt vor einigen 
Jahren gebaute Reilsburg ihren Namen tragen. Die Auſſicht 
über den neu eingerichteten botaniſchen Garten, der ſogar einen 
europäiſchen Ruf erlangte, übernahm nach dem um den alten 
Garten ſehr verdienten Dr. Kasper Junghans der Profeſſor der 
Medizin Kurt Sprengel. Die neu erblühende Wiſſenſchaft der 
Sprach- und Alterthumsforſchung fand ihren Vertreter in dem 
Profeſſor der Phiologie F. A. Wolf. In der Philoſophie 
wurde durch Schüler Kants, den man vergeblich für Halle zu 
gewinnen verſucht hatte, die alte Leibnitz⸗Wolffſche Schule durch 
die Kantſche verdrängt. Von der größten Bedeutung aber war 
die Ernennung des Karl Chriſtoph von Hoffmann zum Kanzler 
der Univerſität, der eine Erhöhung des jährlichen Budgets um 
7000 Thaler erwirkte und durch Univerſitätsbauten ſich ein 
unſterbliches Verdienſt erwarb. So hatte die Univerſität in 
Halle ein Jahrhundert als eine Leuchte der Wiſſenſchaft dage⸗ 
ſtanden. Aber wegen einer Spannung mit dem Staats miniſter 
von Wöllner mußte man darauf verzichten, das erſte Säkularfeſt 
in großer öffentlicher Feier zu begehen. Nur die Studenten 
feierten den Tag der Gründung, da es ihnen in Halle verboten 
war, in Deſſau durch einen Kommers. i 

Mit dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm III. und in 
folge der Erſetzung Wöllners durch Ernſt von Maſſow geſtalteten 
ſich die Verhältniſſe für Halle wieder günſtiger. Im Jahre 1803 
wurde das Budget der Univerſität um 8000, im Jahre 1804 
um weitere 7000 Thaler erhöht. Neue tüchtige Kräfte wurden 
auf die halliſchen Lehrſtühle berufen, unter ihnen im Jahre 1804 
der reformirte Prediger Friedrich Schleiermacher. Doch leider 
nur zu früh wurde die einflußreiche Thätigkeit dieſes Mannes 


tät genehmigt wurde. 


eingeleitet worden ſein. Ja, es wurde ſchon angegeben, unter 
welchen Bedingungen der Landeshauptmann mit Witbooi Frieden 
ſchließen wolle. Es hieß, Hendrik ſei zur Unterwerfung und zur 
Anerkennung der deutſchen Landeshoheit aufgefordert worden; 
dafür ſolle ihm der Beſitz ſeiner Ländereien gewährt werden. 
Offiziös wird nunmehr gemeldet, daß über ſolche Friedensver⸗ 
handlungen keine amtlichen Nachrichten in Berlin eingetroffen 
ſeien. 

Zum deutſch⸗ſpaniſchen Zollkrieg. Wie der Madrider 
„Times“ » Korreipondent ſeinem Blatte mittheilt, veröffentlicht 
die „Gazeta de Madrid“ ein von der Königin⸗Regentin von 
Spanien unterzeichnetes kgl. Dekret, laut welchem den Provenien⸗ 
zen von Frankreich, England, Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Däne⸗ 
mark und Deutſchland bis zur Ratifikation eines Handelsvertrags 
mit irgend einer der genannten Nationen die gleichen Vergünſti⸗ 
gungen zu Theil werden ſollen, wie jene, welche durch die 
Handelsverträge mit Norwegen, Schweden, Schweiz und Holland 
dieſen Ländern gewährt werden, und zwar unter der Bedingung, 
daß ſpaniſchen Prozedenzen gegenüber in den betr. Ländern deren 
Minimaltarif zur Geltung kommt. Wie indeſſen von unter⸗ 
richteter Seite verlautet, hat ſich die Stellung Deutſchlands 
Spanien gegenüber nicht verändert. Es findet deshalb das 
ſpaniſche Dekret auf deutſche Provenienzen keine Anwendung. 

Trinkgelder an Dienſtboten und Gewerbegehilfen, die 
ſeitens ihrer Dienſtherrſchaft auf die Trinkgelder neben dem Lohn 
oder ſtatt deſſelben nicht angewieſen ſind, ſind nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Steuerſenats des Ober⸗Verwaltungsgerichtes regel⸗ 
mäßig nicht als ſteuerpflichtiges Einkommen zu erachten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht das Geſetz, durch welches die 
Beſtimmungen des Preßgeſetzes theils aufgehoben, theils in milderem 
Sinne abgeändert werden. Aus Wien wird gemeldet, daß in Lem⸗ 
berg ein deutſches Konſulat errichtet werden ſoll. Die „Kreuzzeitung be⸗ 
ſtätigt die Nachricht. 

Belgien. 


Pi 8 
Der Kriegsminiſter hat die Schleifung der in Lier bei Antwerpen 
vorhandenen Feſtungswerke angeordnet. 

Italien. 

Im Zuſammenhange mit der Militär⸗Reform werden Gerüchte über 
den bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters Morcenni verbreitet. — 
Der Anarchiſt Luccheſi, in dem man deu Mörder Bandis entdeckt zu haben 
glaubte, wurde in das Gefängniß von Livorno eingeliefert, durch den 
Kutſcher Bandis jedoch nicht als die Perſon erkannt, die den Zeitungs⸗ 
Direktor erdolcht hat. In Palermo kam es zwiſchen einer Briganten⸗ 
bande und der Gendarmerie zu einem Zuſammenſtoß, bei den 6 Räuber 
getödtet wurden. — Auf dem Manöverfelde bei Gallarate gab der Soldat 
Maracchioli aus dem Hinterhalte 25 ſcharfe Schüſſe ab, wodurch ein Offi⸗ 
ier und 4 Soldaten ſchwer verwundet wurden. Darauf erſchoß er ſich 
Fiss. Maracchioli wollte ſich an dem Lieutenant dafür rächen, daß er 
ihn wegen Ungehorſams gemeldet hatte. — Beim Vatikan ſoll die ar⸗ 
gentiniſche Geſandtſchaft wieder hergeſtellt werden. 

England. 

Lord Salisbury verzichtet auf die weitere Verfolgung ſeines Einwande⸗ 
rungsgeſetzes. Das Oberhaus nahm die Budgetbill in dritter Leſung 
an. — Im Unterhauſe erklärte Grey, daß die Unterhandlungen mit 
Rußland betreffend Pamir einem befriedigenden Abſchluß nahen und daß 
mit Japan innerhalb der letzten 14 Tage ein Handelsvertrag abgeſchloſſen 
ſei. Die Unterhandlungen mit Frankreich bezüglich des eugliichen Ver⸗ 
trages mit dem Kongoſtaate hätten noch nicht das Stadium erreicht, in dem 
eine Erklärung möglich ſei. Der à conto⸗Kredit wurde darauf ohne Ab⸗ 
ſtimmung bewilligt. 


3 Frankreich. 
Der Abbe Graffi, Vicar von Motta⸗Viskonti, dem Heimatsorte Ca⸗ 
ſerios, iſt im Auftrage der Familie des Attentäters in Lyon eingetroffen. 


geſtört, als am 20. Oktober 1806 durch eine Verordnung Kaiſer 
Napoleons die Univerſität geſchloſſen, die Profeſſoren ihres Ge⸗ 
haltes beraubt, die Studenten mit kümmerlichem Reiſegeld nach 
Hauſe geſchickt wurden. Nur mit der gegen das Deutſchthum 
gerichteten modernen Vertilgungsarbeit der Magyaren, der 
Tſchechen und Ruſſen läßt ſich dieſe Verfügung Napoleons 
vergleichen, lediglich aus ſeinem tiefen Haß gegen den deutſchen 
Geiſt, den Preußiſchen Staat und Friedrich Wilhelm III. per⸗ 
ſönlich kann dieſelbe hervorgegangen ſein. Als jedoch durch den 
Frieden von Tilſit Halle dem Königreich Weſtfalen zugetheilt wurde, 
gelang es den eifrigen Bemühungen des ſchon früher erwähnten 
Profeſſors A. H. Niemeyer, den König Jerome im Mat 1808 
zur Wiederherſtellung der Univerſität Halle zu beſtimmen. Doch 
eine Reihe bedeutender Profeſſoren war derſelben für immer ver⸗ 
loren, unter ihnen auch Schleiermacher, der mit einigen anderen 
nach Berlin gegangen war. Auch die Zahl der Studenten betrug 
nur 174. Trotzdem ſollte Halle noch einmal die ſtrafende Hand 
des großen Korſen ſpüren. Im Jahre 1813 hatte nämlich auch 
der größte Theil der Halliſchen Studenten ſich über die Preußiſche 
Grenze geschlichen und ſich in das Lützowſche Freicorps einreihen 
laſſen. Als nun im Zuſammenhange mit den großen Kämpfen 
bei Lützen General von Bülow am 2. Mai die von Franzoſen 
beſetzte Stadt Halle ſtürmte, war der Sieg hauptſächlich 
den anweſenden freiwilligen Jägern, die als frühere Studenten 
eine genaue Kenntniß des Terrains beſaßen, zu danken. Dieſer 
Umſtand aber erregte den tiefſten Unwillen Napoleons und ſeines 
Bruders, und der letztere erließ infolgedeſſen am 15, Juli eine 
Verfügung, welche die gänzliche Vernichtung der alten Friederi⸗ 
ciana aussprach. Doch ſchon am 23. November 1813 traf eine 
vom 15. November datirte Kabinetsordre Friedrich Wilhelms III. 
ein, durch welche die unverzügliche Wiederherſtellung der Univerſi⸗ 
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Er ſoll verſuchen den Mörder zur Reue über ſeine That zu bewegen. Ca⸗ 
ſerio hat inzwiſchen ſeine Vertheidigungsrede aufgeſetzt. Sie füllt drei 

ogen Papier großen Formats und iſt in ſchlechtem Italieniſch geſchrieben. 
Der Mörder ſpricht darin ohne Aufhören von dem ungleichen Kampf 
wiſchen der arbeitenden Armuth und dem hoffärtigen Kapital. Das 

narchiſtengeſetz iſt bereits im Geſetzblatt veröſſentlicht, feine Ausführungs- 
beſtimmungen durch den Juſtizminiſter an die Generalprokuratoren ver» 
schickt worden. — Ein Geheimpoliziſt erzählt im „Echo de Paris,“ zu 
den Franzoſenfeſten in Toulon ſei ſchon ein Attentat auf Carnot von 
engliſchen Anarchiſten geplant geweſen, aber rechtzeitig vereitelt worden. 
Mit den Londoner Anarchiſten hat Caſerio in keiner Verbindung geſtanden. 
Für die geſammte Verhandlung gegen Caſerio wird das Publikations⸗ 
verbot in Kraft treten. „Durch Miniſterial⸗Verordnung iſt das Anar⸗ 
chiſtengeſetz auch über ar ee ausgedehnt worden. 

r a 

Die Riffkabylen nahmen eine von Tanger kommende, unter franzöſi⸗ 
ſcher Flagge ſegelnde Bark weg und raubten die ganze Ladung. — In 
Kapſtadt beantragte Premierminiſter Rhodes die zweite Leſung der Glen⸗ 
Greyſchen Bill, die ein neues Programm für die Behandlung der Ein⸗ 
geborenen ganz Afrikas enthält. Die Eingeborenen vermehren ſich ganz 
außerordentlich und es giebt nicht Land für alle. Nach der Bill ſollen 
nur die Familienhäupter kleine Parzellen erhalten und es ſoll eine Art 
Erſtgeburtrecht eingeführt. werden. Die übrigen würden dadurch gezwungen 
werden, ſich anderswo Arbeit zu ſuchen. Die zu gründenden Schulen 
für die Eingeborenen werden namentlich für techniſche Ausbildung ſorgen. 
Die Eingeborenen wünſchten ſich garnicht in die Politik der Weißen zu 
miſchen, ſie wollen nur ihre Ortsangelegenheiten ſelbſt leiten und keine 
Schnapsſchenken haben, wie es die Bill auch beſtimme. 

A ſien. 

Alles, was bis jetzt von kriegeriſchen Nachrichten hier eingetroffen iſt, 
geht von der Macht aus, welche die größte Friedensliebe zur Schau trügt, 
von China, während das kriegeriſche Japan nichts zu melden weiß, ent⸗ 
weder weil es nur unbedeutende Reibereien abgeſetzt habe, oder weil die 
unterbrochene Kabelverbindung mit Korea es unwiſſend erhält. Eine 
wirkliche Kriegserklärung hat aber noch nicht ſtattgefunden, und jo lange 
das nicht der Fall iſt, gehört das Geſchehene nach oſtaſiatiſchen Begriffen 
ins Gebiet des Zufälligen, über welches nach erfolgtem Ausgleich der 
Schwamm gewiſcht wird. Bezüglich der ſchwebenden Verhandlungen hängt 
alles davon ab, daß die japaniſche Regierung für ihren Militär⸗ und 
Marineaufwand eine angemeſſene Entſchädigung erhält. Will alſo China 
den Krieg vermeiden, ſo darf es die japaniſchen Forderungen nicht auf 
ein geringes Maß herabſetzen, daß der „Frieden mit Ehren“ für Japan 
dadurch unmöglich wird. Der Londoner Staatsſekretär des Auswärtigen 
Grey erklärte, daß die engliſche Regierung eine Vermittelung zwiſchen 
Japan und China nicht angeboten habe, ſie habe nur in Uebereinſtimmung 
mit anderen Mächten in Peking und Tokio im Intereſſe des Friedens 
freundlichen Rath ertheilt. Die chineſiſche Geſandtſchaft in London erhielt 
eine Depeſche, welche das Seegefecht zwiſchen den Japanern und Chineſen 
beſtätigt. Demnach wären die Japaner die Angreifer geweſen und hätten 
zuerſt gefeuert. Ein chineſiſches Kriegsſchiff wurde durch die Japaner 
kampfunfähig gemacht, während das die engliſche Flagge führende chineſiſche 
Transporiſchiff „Kau⸗Schung“ mit feiner — zum Sinken gebracht 
wurde. Mehrere chineſiſche Dampfer wurden bei Taku von japaniſchen 
Blotadeſchifſen vernichtet. Im Schaweiſchan⸗Kanal und im Jangke⸗Kiang 
ſind Torpedos gelegt. Die Chineſen beſtreiten, die japaniſche Flotte pro⸗ 
vozirt zu haben und behaupten, es ſei unwahr, daß das Panzerſchiff und 
der Kreuzer entflohen, die japaniſche Flotte aber unverletzt aus dem Kampfe 
gekommen ſei. Die chineſiſche Flotte ſucht vorläufig Schutz an der chineſi⸗ 
ſchen Küſte. Von Admiral Freemantle, der mit der britiſchen Flotte um 
die nördlichen Inſeln von Japan kreuzt, iſt keine Nachricht im Auswär⸗ 
tigen Amte eingetroffen. Vorläufig it eine Verletzung britiſcher Juter⸗ 
eſſen nicht zu erwarten. Ueber die Seeſchlacht an der Koreaküſte meldet 
eine Shanghaier Depeſche: Als die Japaner die chineſiſche Flotte an⸗ 
griffen, ſuchte der chineſiſche „Kowſhung“ zu fliehen, wurde indejjen einge⸗ 
Holt und in eine ſeichte Bucht getrieben. Ein japaniſcher Offizier erſch ien 
an Bord und erklärte, er ſei angewieſen, das Schiff in den Grund zu 
bohren. Er erbot ſich die Mannſchaft aufzunehmen. Der Kapitän, ein 
Engländer, lehnte das Anerbieten aber ab. Da der „Kowſhung“ unter 


britiſcher Flagge ſegelte, verlangte deſſen Eigenthümer Schadloshaltung 


von Japan, weil die Zerſtörung des Schiffes ohne vorherige Kriegserklä⸗ 
rung erfolgt ſei. Auch England wird ſich aus dieſem Grunde in die 
Händel einmiſchen. Ein Verſuch der Vereinigten Staaten den Krieg zu 
verhindern, ſcheiterte an Japans Widerſtand. Aus Rio wird ein deutſcher 
Kreuzer nach Oſtaſien entſandt werden. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 29. Juli. Ein Theil der Poſener polniſchen Theater⸗ 
Geſellſchaft hat geſtern und heute bei uns gaſtirt. Die Schauſpieler er⸗ 
ielten Freilogis und Freikoſt in den polniſchen Familien. Trotzdem die 
Bree der Plätze ſehr hoch waren, war das Theater doch ſtark beſucht. 
Mit langen Erntewagen ſchickten die polniſchen Beſitzer ihre Arbeitsleute 
zur Stadt, um nach Kräften das Polniſche zu unterjtügen. Es ſcheint von 
der Aktien⸗Geſellſchaft geplant zu ſein, alle zwei Jahre hier derartige Vor⸗ 
ſtellungen aufzuführen, die beſonders geeignet find, alte Vertheidiger des 
Polenthums der Gegenwart ins Gedächtniß zu rufen. 1892 wurde auch 
eine Reihe polniſcher Vorſtellungen gegeben. 


— Gollub, 30. Juli. Zu der Notiz über das Stadtſiegel von 
Gollub wird folgendes geſchrieben: Von Herrn Landrichter Engel⸗ 
Thorn wurde Herr Bürgermeiſter Meinhardt darauf au merk⸗ 


daß das beim Magiſtrate vorhandene Stadtſiegel, eine Jung⸗ 
Taube auf der rechten Hand derſelben, nicht berechtigt ſei. 
vermittelte die Abnahme einer 
Thorn befindlichen, aus dem 


— gemacht, 
rau mit einer 
Herr Engel, ein eifriger Alterthumsforſcher, 
Zeichnung einiger im Stadtarchiv in N 4 
14. Jahrhundert herrührenden Siegelabdrücke unſerer Stadt. Der Siegel 
ſtellt dar: Einen Ordensritter, bekleidet mit Kettenhemd, dem damaligen 
Panzer, vor ſich ein Schwert haltend, zu beiden Seiten ſtehen Weinſtöcke, 
auf welchen Tauben ruhen. Die Umſchrift lautet „8d. h. sigillum) eivium civi- 
tatis de Goluba“ (Siegel der Bürger der Stadt Gollub.) Herr Baurath 


Die Geſchichte eines Kindes. 


Novelle von Rudolf Imm ann. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung. 

„Er ſitzt mit Langen und den Kavalleriſten noch im Hotel; 
eben wurde ein Bänkchen entrirt. Viel Ruhe werden die wohl 
heute Nacht nicht finden; das giebt eine unſichere Hand und ein 
unzuverläſſiges Auge. Er wird es morgen Nachmittag be⸗ 

“ 


en. 

„Natürlich, es iſt ganz unvernünftig von ihm und wird 
ſeine Nervoſität noch ſteigern. Das Reiten⸗Können allein thut 
es nicht, die Vorbereitung dazu iſt mir eine Hauptſache. Ich 
habe mich die letzte Woche vor jedem Exzeß weislich in Acht 
genommen. Es iſt übrigens immer noch möglich, daß mein 
Bruder morgen mit dem Frühzuge eintrifft.“ 

„Sollte mich ſehr freuen, er iſt ein charmanter Herr, Na, 

Nacht und guten Schlaf, Buſſe.“ 
„Gute Nacht, Reden.“ 

Der Premierlieutenant ſuchte ſofort ſein Lager auf, aber es 
dauerte noch ein paar Stunden, bevor er feſt einſchlief. An die 
Fenſter rüttelte der Herbſtwind, der über den weiten Plat pfiff 
und welke Blätter vor ſich hinwirbelte. Wie das raſchelte und 
kniſterte und ſauſte! So ein Herbſtwind hat eine eigenthümliche 
Stimme, ſeine eigene Muſik, wenn er an bie Läden pocht und 
den Staub in Kreiſen tanzen läßt und mit den verblaßten 
Sommerfreuden ſein rauhes Getändel anhebt. Wie er ächzt und 
klagt und winſelt! Und gerade an Deiner Thür pocht er mit 
ſeiner wehmüthigen, ernſten Weiſe, gerade Dich meint er. Du 
armes Menſchenkind, dem ein Glück verloren gegangen iſt. Er 
ſpielt Ball mit Deiner herben Erinnerung und fegt das ſonnen⸗ 
müde Blatt Deiner zerſtörten Hoffnung an Dir vorüber und 
ſchwelgt in der Trauermelodie, die durch Deinen Traum geht. — 

War der lebensluſtige Mann, der dort die Ruhe ſuchte, 
zum Entſagen beftimmt, ſollte ſein Daſein ein angeknicktes bleiben 
und ihm nie dae höchſte Glück beſcheert werden? 

Der nächſte Tag ſollte die Antwort darauf bringen. 


gute 
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Steinbrecht⸗Marienburg hat dies der Vergeſſenheit wieder entrifiene Siegel 
als ein ſehr charaktervolles und als das richtige, welches er auch an einem 
der Fenſter der Schloßkirche zeichnen laſſen will, bezeichnet. — In der 
Schulſtraße gegenüber der zweiten evangeliſchen Schule ſtehen 2 Speicher. 
Durch das An⸗ und Abfahren der ſchweren Laſtwagen, wie durch das Ab⸗ 
und Aufladen der Getreideſäcke herrſcht oft ein reges Treiben. Wenn die 
Wagen vollgeladen find, bleiben ſie gewöhnlich noch eine geraume Zeit 
ſtehen. Dieſe Gelegenheit benutzen nun die Kinder, um auf den Wagen 
„Greiſchen“ zu ſpielen, was ſehr gefahrvoll iſt. So manches Kind hat ſich 
ſchon den Kopf ſtark zerſchlagen. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich am 
Sonnabend. Ein Mädchen von fünf Jahren ſtürzte von dem hoch belade⸗ 
nen Wagen auf das Steinpflaſter und blieb regungslos liegen; Blut dran 
aus Mund, Naſe und Kopfwunden. In dieſem Zuſtande wurde das Kin 
nach Hauſe gebracht. Es wäre zu wünſchen, daß die vollgeladenen Wagen 
gleich fortgeſchafft würden. 

— Culmſee, 30. Juli. In der Generalverſammlung des kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins „Merkur“ wurde ein Theil der bisherigen Vorſtandsmit⸗ 

lieder wiedergewählt; neugewählt wurden die Herren Bark, Henſel und 
Preuß. Vorſitzender des Vereins iſt ſeit deſſen Gründung der Kaufmann 
Schmurr. 

— Culm, 30. Juli. Zu der am r Tage anberaumten General⸗ 
Verſammlung des in Konkurs gefallenen Vorſchußvereins (Kaſſirer Lauter⸗ 
born) hatten ſich von 160 verleſenen 1 33 eingefunden. Zum 
Vorſitzenden der Verſammlung wurde der Kontroleur des Vereins, Rentier 
und Rathsherr Schmidt gewählt. Beſchloſſen wurde dann, ſowohl den bis⸗ 
herigen Vorſtand als auch den Aufſichtsrath während der Dauer des Kon⸗ 
kurſes beizubehalten. Auf eine Anfrage an den Vorſitzenden über die un⸗ 
gefähre Höhe des Defektes theilte dieſer mit, daß bisher von dem Gerichts⸗ 
rendanten Neumann, welcher die Reviſion der Bücher übernommen hat, 
315 000 Mark als der zu deckende Defekt ermittelt worden find. Noch find 
die Bücher reſp. alle Forderungen nicht geprüft bezw. angemeldet. Der 
Vorſitzende theilte mit, daß er regelmäßi die Reviſion vorgenommen habe, 
u derſelben aber von den Sufihrsratgemitgieden ſelten jemand kam. 

ine außergewöhnliche Reviſion nach Schluß der Dienſtſtunden, die vor 
a Zeit vorgenommen wurde, habe nicht nur ein bedeutendes Mehr 
an daarem Gelde, ſondern auch ein Mehr im Wechſelbeſtande ergeben (!). 

— Aus dem Kreiſe Culm, 30. Juli. Als Donnerſtag Nachmittag 
mehrere Mitglieder der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ſich nach Graudenz 
zur Theilnahme an dem Feuerwehrtage begeben hatte, ertönte das Feuer⸗ 
ſignal. In dem Haufe des Tiſchlermeiſters Lismanski waren im Oberge⸗ 
ſchoß Betten in Brand gerathen. Das Feuer verbreitete ſich bald über den 
ganzen Giebel und hätte leicht größeren Umfang nehmen können, wenn nicht 
die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr mit der Spritze auf dem Brand⸗ 
platze erſchienen wären. In den brennenden Räumen befand ſich ein kleines 
Kind, das durch die Entſchloſſenheit eines hieſigen Briefträgers gerettet wurde. 

— Culmer Höhe, 30. Juli. Am 27. Juli gegen 11 Uhr Nachts 
wurde an der Windmühle des Mühlenbeſitzers Herrn Ritter zu Dubielno 
Feuer bemerkt. Durch rechtzeitige Hilfe mehrerer Gäſte des in der Nähe 
liegenden Gaſthauſes wurde das Feuer gelöſcht. Die Mühle war mit Pe⸗ 
troleum begoſſen, der Beſitzer lag im fejten Schlaf. Allem Anſchein nach 
liegt Brandſtiftung vor. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 30. Juli. Der Vorſitzende der Steuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion, Herr Aſſeſſor Fröhlich aus Kulm, bereiſt gegen⸗ 
wärtig den Kreis Schwetz, um an Ort und Stelle Begründungen von 
Steuer⸗Reklamationem entgegenzunehmen und zu prüfen. — Die am Sonn⸗ 
abend in Bankau bei Warlubien ftattgehabte Bockauktion nahm einen guten 
Verlauf, da die 50 zwiſchen 72 und 150 Mark taxirten Böcke alle ausver⸗ 
kauſt find, und zwar brachten fie ſämmtlich 50 bis 75 Prozent über die 
Taxe. Die be zehrteſten Thiere holten üder 250 Mark pro Stück. — Am 
Sonnabend fand auf dem Schießplatze zu Gruppe eine Schießübung ſtatt, 
bei welcher ein Geſchoß bis ganz in die Nähe des Rittergutes Rohlau, 
etwa 100 Meter über die Schießplatzgrenze hinaus flog und dort explo⸗ 
dirte. Die Leute, welche auf dem Felde mit Erntearbeiten beſchäftigt 
waren, ſtoben nach allen Seiten auseinander und waren nicht zu bewegen, 
weiter zu arbeiten. Verletzt wurde glücklicher Weiſe niemand. 

— Gruppe, 31. Juli. Auf unerklärliche Weiſe brach geſtern Nach⸗ 
mittag in der leerſtehenden Privatkantine im Zeltlager Feuer aus, und die 
Kantine brannte vollſtändig nieder. Nur dem raſchen Eingreifen der Mann⸗ 
ſchaften des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 iſt es zu verdanken, daß nicht 
die dicht dabei ſtehende Menageküche mit verbrannt iſt. 

—- Graudenz, 30. Juli. Der 26 Jahre alte Schreiber vom 141. Res 
1 Unteroffizier Walter Schliewert hat ſich am Sonnabend Vormittag 
n der Kaſerne des Regiments erſchoſſen. Sch. war die Nacht zum Sonn⸗ 
abend lange ausgeblieben und befand ſich Sonnabend früh im Regiments 
Bureau in einem wenig zu ſchriftlichen Arbeiten geeigneten Zuſtande. Er 
wurde von einem Vorgeſetzten auf ſeine Stube zurückgeſchickt, wo er 
ordentlich ausſchlafen ſollte. Trotzdem erſchien er in einer Stunde wieder 
im Bureau und wurde nochmals entfernt. Als Sch. unbeachtet zu ſein 
glaubte, ging er auf den Korridor heraus, holte ſich ein Gewehr 
aus dem Gewehrſtänder und ſchloß ſich ein. Ein anderer Unteroffizier 
hatte dies aber doch bemerkt, meldete den Vorgang dem Feldwebel, dieſer 
eilte herbei und ließ die Thür aufbrechen. In demſelben Augenblicke, wo 
der Feldwebel an das Bett ſtürzte, ur? dem bis aufs Hemd entkleidet der 
Unteroffizier Schliewert lag, drückte Sch. mit der Zehe den Abzug des 
Gewehrs los und ſchoß ſich eine Kugel durch Mund und Hinterkopf, ſo 
daß ſofort der Tod eintrat. Der Selbſtmörder iſt aus Forſthaus Jungeyn, 
Kreis Konitz, gebürtig und diente vorher bei der Garde. 

— Marienburg, 29. Juli. Zur Warnung mag folgender Fall dienen, 
der ſich hier am Freitag ereignete. Eine Frau Ruſchkowski hatte ihr zwei 
Jahre altes Töchterchen beim Wäſcherollen mitgenommen und ſchaute die 
Kleine längere Zeit dem Drehen der Rollen zu. Plötzlich faßte ſie nach 
einer 3 und fait gleichzeitig brach die Kleine mit einem marker⸗ 
ſchütternden Schrei zufammen. Es war ihr ein Stück eines Fingers der 
rechten Hand abgequetſcht und hing nur noch an der Haut; auch der kleine 
Finger hatte ſtark gelitten. f 

— Allenſtein, 30. Juli. Intereſſante Uebungen ſind vor PS 
Tagen vom hiefigen Dragoner⸗Regiment Nr. 10 ausgeführt worden. Das 
Regiment hatte von Allenſtein bis Lötzen Relais⸗Poſten, die in Zwiſchen⸗ 
räumen von einigen Kilometern ſtanden, geſtellt, von Lötzen dis Lyck hatten 
die Lycker Ulanen ein Gleiches gethan. Auf dieſer ganzen Strecke wurde 


Der Morgen war kalt, aber ſonnig, der ſtarke Wind hatte 
die Wolkenſchleier verjagt. 

Das Städtchen hatte ſeine Phyſiognomie verändert; überall 
„blühten“ Fahnen, wie die kleine Urſula das nannte, Guirlanden 
zierten manche Häuſer und auf dem Feſtplatze flatterten luſtig 
bunte Wimpel. Eiue geputzte Menſchenmenge, aus den benach⸗ 
barten Städten und vom Lande, wogte durch die ſonſt ſo ſchweig⸗ 
ſamen Straßen, die Schulen waren heute geſchloſſen, und die 
Garn'ſon hatte einen Feſttag. Am Nachmittage zog alles auf 
den Rennplag ; Tribünen waren errichtet worden und Zelte auf⸗ 
geſchlagen, und die Regimentsmuſik that mit ſchmetternden, an⸗ 
feuernden Weiſen ihr Möglichſtes. i 

Der Majoratsherr von Buſſe war noch zu rechter Zeit er⸗ 
ſchienen, um den Sieg — oder die Niederlage ſeiner ungariſchen 
Renner ſelber mit anzuſehen. „Blitz“ hielt ſich beim Steeple⸗ 
chaſe gut, aber Redens Meinung war die richtige geweſen, er 
fiel auf der letzten Strecke ermüdet ab und erreichte das Ziel 
nur als Zweiter. 

Das größte Intereſſe konzentrirte ſich auf die vorletzte 
Nummer des Programms, das Hinderniß⸗Rennen, für das fünf 
— . — gemeldet waren. Das Bauernrennen ſollte den Beſchluß 
machen. 

„Nimm Dich in Acht, Heinrich,“ ſagte der Da a rg 
mit väterlicher Warnung zu feinem Bruder, „halte ihn nicht zu 
feſt; aber bei den Hinderniſſen muß Du kurz faſſen. Ich habe 
ihn oft probirt.“ 

Der Premier nickte ihm und Reden zu, 
den Sattel. 

Der Ablauf glückte erſt nach mehrmaligen Verſuchen, dann 
ging alles glatt von Statten. Wie üblich folgten die Zuſchauer 
dem Wettkampfe mit ſteigender Aufregung. 

„Blau — ſeht ihr den blauen? Blau iſt ausgebrochen! 
Aha, das Huſarenpferd! Wer iſt vorn? Schwarz und roth! Wer 
wettet auf Schwarz und Roth?“ 

So tönte es im Kreiſe. Schwarz und roth waren Hart⸗ 
5 55 ſeine Stute blieb bis zur Hälfte der Bahn an 

pitze. 

Aber dann ließ Buſſe fein Pferd ausgreifen; das edle Thier 


dann ſorang er in 
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ein Brief, der umfangreiche Pläne enthalten ſollte, in einem Zeitraume von 
ſechs Stunden bis Allenſtein befördert, gewiß eine ganz * 
Leiſtung! Am 25., 26. und 27. Juli wurde auf Befehl des Kriegsminiſte⸗ 
riums ein Angriff des 10. Dragoner⸗Regiments auf den Damm der Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn, der von hieſiger Infanterie ſtark geſichert wurde, 
wiſchen Allenſtein und Wartenburg ausgeführt, um den Damm zu zer⸗ 
ören (durch drei Minuten langes Verweilen der ſorengenden Dragoner 
auf dem Damm markirt) und dadurch den Bahnverkehr zu unterbrechen. 
Trotz der aufmerkſamſten Beobachtung durch die Se gelang bie 
Uebung doch an drei verſchiedenen Stellen. 


Socales. 


Thorn, den 1. Auguſt 1894. 


W _Perfonalveränderungen im Beere. Berg, Viezeſeldw. vom 
Landw. Bezirk 1 Berlin, zum Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Libbert, Vizefeldw. vom 
Landw. Bezirk II Berlin, zum Sek Lt. der Reſ. des Inf. Reg. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, Dittrich, Sek. Lt. von 
der Reſ. des Pomm. Pion. Bat. Nr. 2 (IV. Berlin), zum Pr. 
Lt. u 2 . 

— Berfonalien. em Amtsgerichtszath Emmersleben in 
Graudenz iſt bei ſeinem Ansſcheiden aus 2 Juſtizdienſte der 
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern 
am Ringe verliehen worden. — Dem Amtegerichtsſekcetär Titius 
in Thorn iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter 
als Kanzleirath verliehen. — Der Aktuar Korella iſt zum Ober- 
landesgerichtsaſſiſtenten mit der Funktion als Kaſſenaſſiſtent bei 
dem Oberlandesgerichte in Marienwerder ernannt worden. — Der 
Gefangenaufſeher Friedrichowicz beim landgerichtlichen Gefängniſſe 
in Konitz iſt als Gerichtsdiener an das Landgericht daſelbſt wer: 
ſetzt worden. — Der Gefangenaufſeher Tucholskt in Stuhm iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das landgerichtliche Geſängniß in 
e 1 — er an Hilfsgefangenauſſeher Schutz ift 
zum Gefang eher bei dem landgerichtlichen Gefängniſſe i 
Elbing ernannt Ferse 5 ad 1 

Silberne Hochzeit. Das Eigenthümer Johann Wisniewski⸗ 
ſche Ehepaar in Mocker begeht heute am > 388 le 
der ſilbernen Hochzeit. 5 

NP Bezüglich der Feſtungsübung bei Thorn, von der wir bereits 
mitgetheilt hatten, daß fie in erſter Linie eine Uebung der Fuß⸗Artillerie 
ſein würde, hören wir, daß dieſelbe zuerſt in größerem Maßſtabe beab⸗ 
ſichtigt war; doch ließ man dieſen Plan wieder faclen und zwar wegen 
der gegebenenfalls eintretenden Choleragefahr. Wären dann doch wiederum 
die Koſten der Vorarbeiten, falls die Uebung hätte ausfallen müſſen, zum 
sn hinausgeworfen geweſen. Was die Antheilnahme anderer 

ruppentheile anbelangt, ſo nimmt man in militäriſchen Kreiſen an, der 
Kaiſer werde bei jeiner Anweſenheit die Truppen alarmiren laſſen 
und dann würde eine größere Geſechtsübung vermiſchter Waffen ſtattfinden. 
Weiter wird uns mitgetheilt, daß trotz Ableugnung von gewiſſer Seite 
mancherlei Verſuche ſtattfinden werden, was richtig zu fein ſcheint, denn 
eine längere Feſtungsübung ohne Verſuche, wäre doch eine ſonderbare 
Sache, da doch die Meinungen gerade auf dieſem Gebiete ſo weit aus⸗ 
einandergehen. 

m Kriegergräber bei Metz. Wie alljährlich wird die Vereinigung 
zur Schmückung und fortdauernden Erhaltung der Kriegergräber und Denk⸗ 
mäler bei Metz auch in dieſem Jahre am 15. Auguſt (Feiertag in Elſaß⸗ 
Lothringen) auf der Oſtſeite (Colombey u. ſ. w.) bereits am Sonntag, den 
12. Auguſt, eine allgemeine Schmückung ſämmtlicher im weiten Umkreis 
von Me — Kriegergräber und Denkmäler vornehmen. Daran an⸗ 
ſchließend findet am 15. Auguſt Nachmittags 4 Uhr eine Gedenkfeier für 
die Gefallenen in der Schlacht bei Gravelotte ſtatt. Mögen ſich auch in 
dieſem Jahre alle Vaterlandsfreunde der Opfer des Krieges wieder erin⸗ 
nern und die Jahreswiederkehr der dreitägigen Völkerſchlacht vom 14., 16 
und 18. Auguſt in Gedanken mit feiern. Alle Aufträge wegen Nieder⸗ 
legung von Kränzen auf beſtimmte Gräber und Denkmäler werden ge⸗ 
wiſſenhaft ausgeführt. Kränze und Schriftſtücke wollen an den Vorſtand 
etwaige Geldbeiträge für die Schmückung an den Schatzmeiſter der genannten 
Vereinigung Herrn Jonas in Metz geſandt werden. Ueber jeden Beitrag 
erfolgt Quitttung. Die geehrten Zeitungsredaktionen werden um Abdruck 
gebeten. 

— Eine Heloknung it bewilligt dem Hilfswagenmeiſter 
Fabiſch in Thorn für Entdeckung eines Radreifenbruchs. 

Der Landwehrverein hält am Sonnabend Abend 8 Uhr 
bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

* Diktoria-Theater. Geſtern Abend ging „Die ſchöne 
Helena“, Operette von Meilhac und Halevy, Muſik von Offenbach 
als Beneſiz-Vorſtellung für Fräulein Paula Thewes, die die 
Rolle des Oreſtes ſpielte, in Szene. Wir müſſen unſerer Ver⸗ 
wunderung Ausdruck geben, daß die Künstlerin gerade dieſe 
Operette zu ihrer Benefisvorſtellung wählte, da ihre Rolle durchaus 
nicht derartig war, daß ſie die ihr eigenartige Kraft zur Geltun 
bringen konnte. Etwas beſonderes alſo über die Leitungen dei 
Beneſiziantin zu jagen, it infolge deſſen kaum möglich 190 e 
falls überflüſſig. Was die Operette ſelbſt betrifft, jo in di be⸗ 
kanntlich eine Parodie auf die griechiſche Mythologie, er 
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gerade jedermanns Geſchmack ſein mag. Die geſtrige Vorſtequng 
ließ eine gute Einübung ſtark vermiſſen. War das Spie 


anfangs noch erträglich, ſo haperte es zum Schluß immer mehr 


flog wie ein Pfeil dahin, und bald hatte es Hartwichs braune 
Stute erreicht und nach kurzem Rennen überflügelt. Einer der 
Wettbewerber war ausgebrochen und kam nicht mehr in Betracht, 
die beiden anderen blieben zurück. So geſtaltete ſich das Ningen 
zu einem Wettreiten zwiſchen den beiden Premierlieutenants der 
Garniſon, die ſchon ſo wie ſo ſeit Jahren im ziemlich ſchroffem 
ne zu te die Eh ür hatten. 
uſſe erreichte die letzte Hürde vor Hartwich; „Komet“ 

das Hinderniß ſpielend. „Hurrah! Hurrahl 3 und Suben 
— dies waren Buſſes Farben — Grün und Silber ſiegt!“ Der 
kleine Lieutenant von Reden, der mit dem Stecher jorgfältig 
jeder Bewegung gefolgt war und neben dem Majorathsherrn 
sag kahn =; Ale SEE inen py - ra- mi 
a — mu era und ſchrie ser ur 

Geſcht war. aug ſchrie, purpurroth im 

„Heinrich reitet wirklich famos“, bemerkte der ältere Buſſe, 

„er 5 der rt 

artwi machte einen letzten Verſuch und ſtachelte ſei 
in übertriebener Weiſe. Das wurde dem a 
Ba ek 992 55 125 bockte es, flog dann zwar hinüber, 
aber ſprang zu kurz, ſo daß es i { enden Grabe 
tolerte und iich überschlug n den dahinter liege U 

Ein allgemeiner Schrei des Entſetzene; Hartwich lag 
unter dem Pferde. Der Reiter wie das Thier regten ſich 
nicht mehr. 

Während Heinrich von Buſſe unter Trompetenſchall als 
Sieger das Ziel erreichte, eilte man von allen Seiten herbei 
um nach dem Geflürzten zu jeben. Die Stute war tobt, fie halte 
das Genick gebrochen Hartwich athmete noch. Man improviſirte 
eine Bahre. Soldaten, die zur Hand waren, trugen den Aermſten, 
ſo raſch es ging, in das nahe gelegene Garniſonlazareth. Das 
weitere Rennen wurde unter dem Eindruck dieſes peinlichen Un⸗ 
falles aufgegeben. i 

Eine halbe Stunde ſpäter, als der Sieger mit ſeinem Bruder 
und den Kameraden bei einer Bowle im Kaſino ſaß, eilte der 


Arzt herbei. 5 
(Schluß folgt.) 


* 


und mehr, und wurde auf die Weiſe der Erfolg ſtark beeinträchtigt. 


Am beiten gefiel uns das Duett im zweiten Akte von Herrn 
Felbinger und Fräulein Sina als Paris und Helena. In 
ſchauſpieleriſcher Hinſicht leiſtete Herr Weil als Menelaus zum 
Theil wirklich Tüchtiges, auch die Herren Baltzer, Beeſe und 
Manuſſi garen ſich aufrichtige Mühe. Trotzdem konnte ein durch⸗ 
ſchlagender Erfolg geſtern Abend nicht erzielt werden, und das 
lag vielleicht einerſeits an der Operette an und für ſich, haupt. 
ſächlich aber trug, wie ſchon oben geſagt, die offenbar flüchtige 
Einübung die Schuld hieran. Der Chor ließ an manchen Stellen 
unreine und ſchrille Stimmen durchhören. — 3 u 
Saiſon hat unſere Direttien noch den königl. ſächſiſchen Hofſchau . 
ſpieler Herr Emil v. d. Oſten in ſeinen Glanzrollen gewonnen. 


Herr v. d. Oſten iſt Ritter 1. Kl. des königl. ſächſiſchen Albrechts⸗ 


ordens, Ritter des Königl. Schwed. Waſa⸗Ordens, Inhaber der 
Königl. Schwed. Kunſt⸗ und Wiſſenſchaſts⸗Medallle, der großherzogl. 
Altenburg. Medaille für K. und W. der Ernſt Medaille für K. und 
W., und der königl. ruſſiſchen Medaille für K. und W. Ueber 
ſeine Künſtler⸗Laufbahn theilen wir folgendes mit: Nur wenige 
Bühnenkünſtler giebt es, welche eine ſo ausgeprägte Individualität 
in der Ausübung ihrer Kunſt beſitzen, daß ſie, unbeirrt durch die 
Erfolge ihrer Vorgänger und Zeitgenoſſen, eigene Wege wandeln 
und von jedem Vorbild abſehen dürfen. Zu bieſen Künſtlern mit 
wahrhaft genialer Begabung gehört der Dresdener Hofſchauſpieler 
E. v. d. Oſten. Ein vielbewegtes, ſchickſalsreiches Leben liegt 
hinter ihm. In Fütſtenwalde a O. geboren, trat er bereits mit 
dem dreizehnten Jahre in die ſchwediſche Marine, in der er drei 
Fahrten um die Welt mitmachte, zum Offizier avancirte und mit 
an Bord der Freya ſich befand, als dieſes Schiff 1870 bei der 
Inſel Guadeloupe Schiffbruch litt. Einer der letzten an Deck, 
erreichte er ſchwimmend das Ufer. Kurze Zeit darauf entſagte 
er ganz dem Seedienſte. Von den Antillen, wo er ſich nach jener 
Kataſtrophe aufhielt, zwang ihn ein Duell, das er mit einem 
Kameraden hatte, nach Amerika zu flüchten. In dem Lande der 
freien Selbſtbeſtimmung wurde ſein ſchlummerndes ſchauſpieleriſches 
Talent geweckt. Nachdem er zuerſt in Philadelphia aufgetreten 
war, wurde er von Ottilie Genése, der Leiterin des Deutſchen 
Theaters in San Franzisco, an dieſes berufen; indeß war dort 
ſeines Bleibens nicht lange. Der Siegeszug der Janauſchek 
veranlaßte ihn, ſich auf das Studium der engliſchen Sprache zu 
legen. Kaum in Jahresſriſt war er im Stande, in Chicago, 
Milwaukee und einer großen Anzahl anderer Städte den Nareiß, 
Othello und Hamlet im engliſchen Idiom dem Publikum vorzu⸗ 
führen. Wo er auch auftrat, jubelte man ihm Beifall zu, und 
dennoch, tra ſeiner Erfolge, zog es ihn nach der alten Heimath 
zurück, auch um des willen, weil er in ihr bei der realiſtiſchen 
Richtung der Zeit Thaliens Tempel verhältnißmäßig noch unent⸗ 
weiht wußte. Nach ſeiner Heimkehr wurde er erſt in Breslau 
engagirt; dann folgte er einem Ruf an das Reſidenztheater in 
Hannover, von wo er von Direktor Pollini für das Hamburger 
Stadttheater gewonnen wurde, nachdem Ludwig Barnay dieſes 
verlaſſen hatte. Sein Gaſtſpiel am Dresdener Hoftheater führte 
endlich zu einem Engagement an diejer Bühne, der er nun länger 
als acht Jahre angehört. a 

Die Vorflände und Mitglieder der Schneiderinnungen, fowie 
felbfiftändige Schneidermeilter aus @R- und Weftpreußen hatten ſich 
vorgeſtern in Elbing zu einem Bezirkstage verſammelt. Eine 
feſte Vereinigung zwiſchen den Innungen beſteht nicht, es war 
aber allgemein der Wunſch nach Abhalkung einer Zuſammenkunft 
der Gewerbsgenoſſen innerhalb der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen laut geworden, um die Schäden und Mängel im Schnei⸗ 
dergewerbe zu erörtern und Mittel und Wege zur Abhilfe zu 
ſuchen. Es waren etwa 60 Herren erſchienen, auch Herr Ober⸗ 


bürgermeiſter Elditt nahm daran Theil und hieß die auswärtigen 
Herren willkommen. Zunächſt wurde über und Ziele der 


Innungsbewegung geſprochen. Dieſelben gipfelten darin, daß 
das erſtrebenswertheſte Ziel dasjenige ſein müſſe, den Hand⸗ 
werkerſtand als einen von der Geſetzgebung anerkannten und in 
ſich feſt abgegrenzten Stand aus der allgemeinen Zahl der Ge⸗ 
werbetreibenden herauszubilden. Bei der Regierung habe dieſer 
Wunſch des Handwerks Anerkennung gefunden. Der Vorſtand 
erachte als ſeine Hauptaufgabe, den Bundesmitgliedern diejenigen 
Vortheile zuzuführen, welche nur eine größere Vereinigung ſchaffen 
kann, Bundesmitgliedern faule und widerſpenſtige Schuldner zur 
Zahlung zu zwingen. Was den Schutz gegen unreelle Lieferanten 
betrifft, ſo erregte es die lebhaſteſte Freude der Verſammelten, 
daß es dem Verdande gelungen iſt, mit der unter Aufſicht des 
Polizei⸗Präſidiums zu Berlin beſtehenden Konditionir⸗Anſtalt eine 
Stelle zu ſchaffen, von welcher durch vereidigte Chemiker Gutuchten 
ausgeſtellt werden, welche die wahren Eigenſchaften einer Waare 
amtlich feſtſtellen. Bei dem Thema „Wie ſchützt ſich der Schneider 
gegen unwahre Reklame der Konfektionsgeſchäfte“ wurde 
an einer Reihe von draſtiſchen Beiſpielen feſtgeſtellt, bis zu 
welchen unglaublichen Behauptungen ſich die Anzeigen ge. 
wiſſer Konfettionsgeſchafte werfteigen. Beſchluſſe würden nicht 


befaßt. 1e Oele Corunsho“ theilt aus Strasburg (Weſtpr.) 
mit, der dortige Bürgermeiſter habe das Anſchlagen polniſcher 
Theaterzettel mit dem Bemerken verboten, daß er von nun ab 
überhaupt keine Plakate anzukleben geſtatten würde. Unter Be- 
rufung auf 8 9 der preußiſchen Verfaſſung vom 12. Mai 1851, 
welcher ausdrücklich erlaubt, Anſchlagzettel und Plakate, die keine 
gegen die Geſetze oder Polizeiordnung verſtoßende Verſammlungen 
und Vergnügungen ankündigen, anzuheften oder in ſonſtiger 
Weiſe öffentlich auszuſtellen, wird dann von dem Blatt klargelegt, 
daß der genannte Bürgermeiſter ein ſolches Verbot zu erlaſſen 
nicht berechtigt war. 

Auslieferung ruſſiſcher Sendungen. Wie die „Poſ. Ztg.“ 
erfährt, iſt beabſichtigt, die Auslieferung ruſſiſcher Sendungen 
mit ungenauer Adreſſe auf Duplicatfrachtbrief vom 1. April 1895 
ab nicht mehr zuzulaſſen. Die Empfänger ruſſiſcher Sendungen 
werden daher ſchon jetzt im eigenen Intereſſe auf die ordnungs⸗ 
— u babe der Frachtbrieſe ſeitens des Verſenders hin⸗ 
zuwirke . 

— Schöner Dank. Ein jüngerer Pojtbeamter zahlte geftern 
Abend einem Feldwebel 100 Mark * aus, a zen 
dann das Geld zurückbrachte, mußte er noch Grobheiten einſtecken, 
indem der Poſibeamte ihm ſcharf bedeutete, daß er (der Feld» 
webel) gleich bei der Empfangnahme des Geldes den Irrihum 
hätte bemerken müſſen. 


Cholera. Aus dem 


Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet erhalten wir unter 


dem 31. Juli folgende Mittheilung: 
Bei dem am 29. d. Mts. unter verdächtigen ar erfolgten 
Todesfall des Buhnenarbeiters Willig in Scharneſe if 15 holera batterio⸗ 
logiſch feſtgeſtellt. Bei zwei als choleraverdächtig gemel e 
von Kindern aus Sagorſch iſt durch die batteriologiſche Unterſuchung 
Cholera aſiatica bisher nicht feſtgeſtellt. 3 
1 Entiheidungen des Reichsgerichts. In Bezug auf die 88 701 
und 702 des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts II 1: ingleiche 
„Wegen bloß mündlicher Beleidigungen und Drohungen, indien 11 
wegen geringerer Thätlichkeiten ſollen Eheleute gemeinen Standes nich 
geſchieden werden. Auch unter Perſonen mittleren und höheren 
Standes kaun die Scheidung nur alsdann ftattfinden, wenn der be⸗ 
leidigende Ehegatte ſich ſolcher Thätlichkeiten und Beſchimpfungen 
muthwillig und wiederholt ſchuldig macht.“ — 


— Zum Schluß der 


hat das Reichsgericht, IV. Civilſenat, derch Urtheil vom 5. April 
1894 ausgeſprochen: Der Unterſchied, wie ihn das Geſetz zwiſchen Leuten 
des gemeinen und des mittleren Standes macht, beſtimmt ſich je nach den 
äußeren Lebensverhältniſſen, der Erziehung, der empfangenen Bildung 
und der ſich danach ergebenden Denkungs⸗ und Gefühlsweiſe des Ein⸗ 
zelnen; das Geſetz präſumirt, daß Leute, die nach dieſen Richtungen hin 
auf einer niedrigeren Stufe ſtehen, für Beleidigungen und Thätlichkeiten 
leichterer Art weniger empfänglich find, ſodaß ihnen infolge der wider⸗ 
fahrenen Unbill die Fortſetzung der ehelichen Gemeinſchaſt nicht unmöglich 
wird. Ob jene Vorausſetzungen nach der einen oder anderen Seite zu⸗ 
treffen, iſt in jedem einzelnen Falle auf thatſächlicher Grundlage zu be⸗ 
urtheilen. 

* Verhaftet wurde 1 Perſon. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,36 Meter 
über Null. Wenn das Waſſer noch 3 Tage im Fallen bleibt, wird der 
Dampfertrajekt ganz unmöglich, da die Sandbänke in der Fährrinne jet 
von der Eiſenbahnbrücke bis zum Ende der Bazarkämpe liegen. Der ruſ⸗ 
ſiſche Perſonendampfer lief geſtern ſtatt um 4 Uhr erſt um 9 Uhr hier ein. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 30. Juli. J. Schwiff und 
Co. durch Glowacki 6 Traften 3795 Kiefern Rundholz; Fraby Baigſch 
durch Broſe 2 Traften 2871 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
2581 Eichen Rundſchwellen, 3965 Eichen einf. Schwellen, 2 Rundweiß⸗ 
buchen; Don und Roſenblum, M. Labendz durch Beckendorff 2 Traften 
für Don u. Roſenblum 2353 Kiefern Balten, Mauerlatten und Timber, 
1388 Kiefern Sleeper, 2226 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 22 
Eichen Plancons, 75 Eichen Kantholz, 847 Eichen einf. und dopp. 
2040 Schwellen, für M. Labends 73 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, 188 Kiefern Sleeper, 894 Kiefern einf. Schwellen, 1 Eichen 
Plancons, 1 Eichen Kantholz, 40 Eichen einf. und dopp. Schwellen; 
Beier und Kirſchenberg durch Bednarski 4 Traften 5 Kiefern Rundholz, 
2635 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 358 Kiefern Sleeper, 75 
Kiefern einf. Schwellen, 1294 Eichen Plancons, 5200 Eichen Rnnd⸗ 
ſchwellen, 76 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 13680 Blamiſer; 
M. Ehrlich und J. Eiſenbaum durch Szublalka 3 Traften für M. Ehrlich 
608 Kiefern Rundholz, 3536 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
248 Kiefern Sleeper, 1660 Kiefern eiuf. Schwellen; für J. Eiſenbaum 
118 Kiefern Rundholz, 377 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
5 Eichen Plancons, 100 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 21000 Bla⸗ 
miſer; L. Glückſtein durch Koslowski 3 Traften 1670 Kiefern Rundholz, 
12 Tannen Balken. — Holzeingang vom 31. Juli. L. Reich durch Kia⸗ 
nedi 3 Traften 706 Kiefern Rundholz, 1589 Kiefern Balken, Mauerlatten, 
Timber, 203 Eichen Plancon, 313 Eichen Rundholz, 48 Eichen Kantholz 
1368 Eichen Rundſchwellen, 1 783 Eichen einf. und doppl. Schwellen. 
Abr. Horwitz durch Friszak 3 Traften 111 Kiefern Rundholz, 2 300 Kiefern 
— — Mauerlatten, Timber, 1139 Tannen Rundholz, 187 Rund⸗ 
weißbuchen. 


Jitterarifches. 


Das neue Nathhaus in Hamburg iſt ein ſtolzer Bau, zu dem 
ſelbſt die reiche ale an der Elbe kein Seitenſtück hat. Die be> 
kannte illuſtrirte Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Berlin W., 
Deutſches Verlagshaus Bong und Co., Preis des Vierzehntageheftes 
40 Pf.) bringt eine doppelfeitige Abbildung des Bauwerkes, das ſeine 
architektoniſche Schönheit veranſchaulicht und überall Intereſſe finden wird, 
wo irgend welche Beziehungen zu Hamburg beſtehen, und das iſt wohl in 
der ganzen Welt. Die Redaktion hatte einen Zeichner nach dem „nordiſchen 
Venedig“ eſandt, der ſeiner Aufgabe vorzüglich gewachſen war und ſo 
das beſte Bild des Rathhausbaues geliefert hat, das bisher bekannt ge⸗ 
worden iſt. Der eigenartige Charakter Hamburgs ſpricht auch noch aus 
weiteren Bildern, die Guſtav Kopal in einem anziehenden Artitel erläutert. 
— Höchſt intereſſant find ferner die Artikel: „Der höhere Eßkomment“ 
von Rudolf Kleinpaul, „Ein Blumenkorſo“ — prachtvoll farbig illuſtrirt 
von Hellmuth Wille und „Die Behandlung der Infektionskrankheiten“ von 
Dr. Rabe. Erfreuliche Erſcheinungen der erzählenden Litteratur ſind die 
Romane „Feindliche Pole“ von Auguſt Niemann und „Die Stiefmutter“ 
von Olga Wohlbrück, ſowie nicht minder die feinſinnige Novellette „Nur 
die Liebe“ von der hochbegabten Gabriele Reuter. Den Anhang bildet 
wieder die Illuſtrirte Klaſſiker- Bibliothek mit Ludwig Uhlands Gedichten 
und Dramen, eine Gratis⸗Beigabe, die ſich eine ſeltene Beliebtheit er⸗ 
worben hat. 


Vermi . ch te 2 


Eine ſchreckliche Familientragödie, die an den ſchauer⸗ 
vollen „Fall Seeger“ lebhaft erinnert, hat ſich im Hauſe Swine⸗ 


münderſtraße 80 in Berlin zugetragen. In dieſem Haufe wohnte» 
vorn 2 Treppen der Schloſſermeiſter Patſchowoki al ſeiner Che⸗ 

frau und drei Kindern im Alter von fünfzehn, zehn und acht 

Jahren. Patſchowski litt ſchon ſeit Jahren an der Lungen⸗ 

ſchwindſucht und war in Folge deſſen arbeitsunfähig. Patſchowski, 

ſchon längere Zeit ſchwermüthig in Folge des Verfalles ſeiner 

körperlichen Geſundheit, beſchloß, ſich, ſeine Frau und die Kinder 
zu tödten. Dieſe That hat er auch ausgeführt, und nur das 
älteſte Kind, ein Mädchen von etwa 15 Jahren, welches zur 
Zeit der That von Hauſe abweſend war, entging dem furchtbaren 
Tode. Die Mutter ſcheint im vollen Einverſtändniß mit dem 
Vater gehandelt zu haben. Bevor nun die Eltern zu dem Morde 
der Kinder ſchritten, ſcheinen ſie ihnen die Sinne darch geiſtige 
Getränke umnebelt zu haben, denn es wurden zwei leere Ungar⸗ 
weinflaſchen, eine halbgefüllte Flaſche Cognac und mehrere leere 

Bierflaſchen auf dem Tiſch der Wohnſtube bezw. in der Küche 

noch vorgefunden. Als nun die Kinder ſich in ſchwerem Alkohol- 

taumel befanden, knüpfte ſie der Vater an ganz neuen Stricken 

auf. Dann tranken die Eltern ſelbſt den Muth der Ver⸗ 

zweiflung, entzündeten Kohlen in einem offenen Becken im 

Zimmer, um deren giftigen Dämpfen zu erliegen, falls die Stricke, 

an denen ſie ſich dann ſelbſt aufhängten, bei dem Selbſtmord 

verſagen ſollten. 

Auf dem Dampfer „Trave“, der von Petersburg in Lübeck 
eingetroffen iſt, ift der Schiffsheizer unter choleraartigen Erſchei⸗ 
nungen auf See geſtorben. Die Beſatzung und die Paſſagiere 
wurden unter ſtrengſter Beobachtung ins Krankenhaus geſchafft. 
— Der Unteroffizier Brader von der 3. Eskadron des Huſ.⸗ 
Regts. Nr. 17 in Braunſchweig ift wegen körperlicher Mißhand⸗ 
lungen von Untergebenen und Verleitung zum Meineide mit Ent- 
fernung aus dem Heere, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 3 Jahren und Zuchthaus von 2 Jahren 6 
Monaten beſtraft worden. — Orkanartige Stürme mit Gewitter 
haben im Minsker Gouvernement arge Verheerungen ange⸗ 
richtet. Namentlich im Kreiſe Ihumen iſt der Schaden ſehr 
bedeutend. Gegen 50 Menſchen ſollen vom Blitz erſchlagen 
ſein. Auf der Bahnſtrecke Breslau » Berlin iſt ein 
größerer Beutel, worin ſich mehrere ſeyr werthvolle Geld- 
briefe befanden, von unberufener Hand durch einen geſchickt 
am Verſchlußſiegel ausgeführten Schnitt geöffnet und ſeines 
Inhalts beraubt worden. Um eine vorzeitige Entdeckung des 
Diebſtahls zu vermeiden, war der Inhalt durch Zeitungspapier 
erſetzt worden. Es wurden ſofort die umfaſſendſten Recherchen 
nach dem Diebe angeſtellt. — Aus Breſt wird gemeldet, daß ein 
Torpedoboot mit ſchweren, durch die Exploſion eines Keſſelrohrs 
verurſachten Beſchädigungen zurückkehrte, ein Heizer iſt bei dem 
Unfall ſchwer verletzt worden. 

E T KLnmn——— —— —— —ͤ— —kʒ 


Telegraphiſche Depelchen 
Ble gal. -i eg 8 
arſchau, 31. Juli. r ſämmtliche Gouvernements in Polen 
hat Generalgouvernenr Gurko die Walfahrten C. 
angeſichts 225 1e ee hel Beben. . 
2 e a Jergebrannt, 
F —— . oibaalae me ale 
a A. J. ern Abend iſt ein Inſper 
„ 31. e en ein n t. 
Miniſterium des Innern nach Maſſaua abgereiſt, um 8 Set — 


— — — —— — — — p 


önnen. 

London, 31. Juli. Die Meldungen, daß die Deutſchen den 
Transport von Muniton und Waffen, welche für Sklavenjäger am 
Tanganyikaſee beſtimmt ſind über den Nyaſſaſee zulaſſen und unter⸗ 
ſtützen, werden auch durch Briefe von Miſſtonaren beſtätigt, deren 
Niederlaſſungen am Nordende des Nyaſſaſees belegen And. Die 
Miſſionen melden nämlich, daß ſie am 10. Mai geſehen haben, wie 
eine 300 Mann ſtarke Karawane, mit Flinten und Munition beladen, 
in der Nähe ihrer Station vorbei marſchirte, ohne von den deutſchen 
Beamten behelligt worden zu fein. 

Paris. 31. Juli. Wie verlautet, befand ſich unter den Offizieren 
des durch die Japaner in den Grund gebohrten Transportſchiffs 
„Kowshing“ auch ein früherer deutſcher Offizier, Namens Hanneg nen; 
er und mehrere franzöſiſche Matroſen und Ingenieure find mit 
umgekommen. 

Newyork, 31. Juli. Von hier find bedeutende Ladungen mit 
Flinten nach China unterwegs, welche von der Canada⸗Paciſiebahn 
übernommen ſind. 

San Francisco, 31. Juli. Engliſche Schiffe finden hier 
keine Ladung mehr für China, weil die hieſigen großen Exporthäuſer 
infolge der kriegeriſchen Wirren im Orient zurückhaltend find. 
8 Dampfer konnten deshalb gar nicht aus dem Hafen aus⸗ 


Lu 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 1. Auguſtt 0,36 über Null 
5 Warſchau den 28. Juli. . 
2 Brahemünde den 31. Juli. „5 
Brahe: Bromberg den 31. Juli. BIS 


S ubmiſſionen. 


Poſen, Kgl. Anſiedelungskommiſſion. Schulbauten auf den Anſiede⸗ 
lungsgütern Pniewno und Branitz, Kreis Schwetz. Termin 13. Auguſt. 
Bedingungen 2,50 Mark. 


— — — — —F— ___ _____ | ____| 
Stand der Cholera in Volen. 
Ortſchaft. Datum. han Todesfälle 
Stadt Warſchau 24. 7.— 27.7. 87 41 
Gouvernement Warſchau 23. 7.—25. 7. 192 108 
in den Kreiſen Warſchau, Wloclawek, 
Grojec, Goſtynin, Lowiez, Plonsk, 
Pultusk und Skierniewice. 
Gouvernement Kielze 19.7. 22.7. 256 115 
in den Streifen Miechow, Olkusz, 
Stopnica, Kielze und Pinczew. 
Gouvernement Radom 20. 7.— 22. 7. 183 107 
in der Stadt Radom und in den 
Kreiſen Radom, Opoczno, Konsk und 
Sandomir. 
Gouvernement Siedlez 22. 7.—27. 7. 43 17 
in den Kreiſen Konſtantynow und 
Siedlez. 
Gouvernement Plozk 21.17.— 25. 7. 113 61 
in den Städten Plozk, Mlawa, Cie- 
chanowo, in den Dörfern Smoſarz, 
Pianki und Golynin, Stary, Kreis 
Ciechanowo, ferner in Biezun und 
Jonne, Kreis Sierpiee. 
Gouvernement Lomza 24. 7.— 27.7. 8 3 
Danzig, den 31. Juli 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Handels nachrichten. 
Thorn, 31. Juli. 
Wetter trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr I Preiſe nominell 12809 pfd. bunt 125 Mk. tranſito 
125% pfd. hell 9506 M. 
Roggen ſehr flau, neuer trockener 125 pfd. 98 Mk. 12809 pfd. 99,100 
Mk. tranſito 126 pfd. 75 Mk. 
Gerſte flau ohne Geſchäft. 
Erbſen geſchäftslos. 
Hafer, ſehr flau, geſchäftslos Preiſe nominell inländiſcher 123/128 Mk 


Danzig 31. Juli. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 94—132 Ml., 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 97 Mk., 
zum freien Verkehr 756 Gr. 132 Mk. . 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. ge per 
714 Gr. tranſit neu 74 Mk. bez. Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar inländiſch 107 Mk., unterpolniſch 72 Mt. tranſit 72 Mt. 
Spirtius per 10 000 Liter % coutingentirt loco 51½ Mt. Br. nicht 
contingentirter 31½ Mk. Br. Auguſt 31½ Mk. Br. 


L ifche Lufhcourfe. 
. er = he 


Tendenz der Fondsbörſe: till. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,.—] 219,— 
Wechſel auf Warſchau kurz. 8 218,10 218,20 
Preußiſche 3 proc. Conſols 92,10 92,10 


Preußiſche 3½ proc. Conſols ? 102,70 
Preußiſche 4 proc. Conſolnss 105,60 105,50 


Polniſche A Aeproe 2° 5 68,60 68,60 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. . —,.— 65,90 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 99,75 99,75 
Disconto Commandit Anthe ile. 190,75 191,30 
Oeſterreichiſche Banknoten. [163,86 163,85 
Welzen: September. Se 528 134,75 133,— 
November.. irn 137,— | 130,25 

\ loco. in New-Yor . . . 55, % 56, J 
Roggen: eos RE 116,— | 116,— 
September „„ 31.212000 7,120, — 

Oktober * et 117,50| 117,75 

November. = 4. zanrezı 28er [118,50 117½76 

Rüböl: Oktober. re Se 44,90 44,50 
Nobenbe rr 44,90) 44,50 

Spiritus: 50er loco. 55 8 ae en 
o 31,50 31,30 

70er Auguſt. 8 . 34,60 34,50 


70er Oktober. 35,40 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pEt. 


Adolf Grieder & Cie., de Zürich 
Königl. Spanische Hoflieferanten 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u. far- 


bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. Mtr. Muster, franko. 


Schwarze Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Die „Vereinigten techniſchen Lehranſtalten“ i 
gewerk⸗ und Bahnmeiſterſchule), Berlin N 0 We Fe 
am 16. Oktober das Winterſemeſter. Auf Grund vorzüglicher Ausbilbdun 
bei 2 De aiele Sebranftalten iu wenigen Jahren einen guten 

amen erwor i b i 
qößten Snduffrielen genommen. hre Schüler mit Vorliebe von den 

Die Schülerzahl in den einzelnen Kla 
Unterricht wird von 10 Lehrern, 
und im Beſitze von Diplomen 
und iſt daher muſtergiltig. Die 
283 Schüler. 


laſſen beträgt höchſtens 30, der 
ſämmtlich mit voller Hochſchulbildun 
Kgl. Regierungsbaumeiſter ꝛc.) ertheilt 
requenz der Anſtalt betrug im Sommer 


1.8. 94. 31. 7. 94. 


* 


Bu wohin italieniſche Anarchiſten eventuell berbannt werden Ze 


Zu hab, in a. Lotteriegeschäften u, in den durch Plakate kenntl, Verkaufsstellen. im Werthe von 
Loose à 1 Mk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


7 EEE . 2 Victoria⸗Cheater Chorn 
Donnerſtag, den : an 2 
Herrn Superintendenten Rehm für die trost- Das Sommerfeſt Gaffpiel des Rönigt. fahre, 


reichen Worte am Grabe meiner lieben Frau, sowie zum Beiten des de U danſbislers 


allen Freunden und Bekannten für die so überaus reich- Nitter hoh urn 


i eilnahme an meinem herben Geschick sage ic 4 a 
5 en innigsten 5 „ 0 Frauen-Vereins „Hocker“ Der Kriegsplan. 


BR. 
Rudak, den 1. August 1894, beſtehend aus —— u 


Wee Loos 1 Mark . 20.000 Mark 3000 Serim: 150000 Mark, 


Baden-Baden. 


Fr. Wiebusch, Bazar, Verlooſung, Concert, Ianiwahr-Dt | Verein, 
Illumination e e 

„FFF ĩ˙· | det aupt⸗Verſammlung 
Zwenzsbertteigerung. T... . en Sonntag, den 5. Auguſt, 
Freitag, den 3. Auguſt er. J Land⸗, Waſſer⸗ und i 5 3 
Vormittags 10 Uhr Salon⸗Feuerwerk im Wiener- Café flatt. P 


werde ich vor der Pfandkammer hierſ. 
1 Sopha nebſt 2 Seſſeln mit brau⸗ 
nem Plüſchbezug, 1 nußb. Sopha⸗ 
tiſch, 1 Teppich, 1 Waſchtoilette, 
mit Marmorplatte, 3 Wiener Rohr⸗ 
ſtühle, 4 Bilder, Wand⸗ u. Taſchen⸗ 
uhren, Brillen, Uhr⸗Ketten, Regula 
teure, verſch. Küchengeräthſchaften, 
1 größere Parthie verſchiedenes 


Sertoriusæ Demmler Bei ungünſtigem Wetter im Saale. 
Kitzingen a. M. Diejenigen Damen und Herren, welche freundlichſt uns durch Gaben 

Billige Preiſe. Prompte Bedienung. unterſtützen wollen, werden gebeten, dieſelben bis zum 3. Auguſt im 

Wiederverkäufer hohen Rabatt. Wiener - Cafe abzugeben. Eh: und Triukwaaren jedoch erſt 

— Cataloge gratis u. franco. — lam 5. Auguſt Vormittags zu ſenden. 

— En Eintritt 25 Pf. — Kinder 10 Pf. 

+ Hoffmann- ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 


Besten diesjährigen 


Kirschsaft 


ohne Sprit 


empfiehlt 


Porzellan- u. Glasgeſchirr u. A. m. O Um zahlreichen Beſuch bittet 0 d d Li 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: a - Der Vorstand. uar 1SSNET 
lung verkaufen. (3081) ee er Frau B. Brosius, Drewitz, Hellmich, Hohmann, Längner. Culmerstr. Nr. 2. 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Dankſagung. 
Meine Tochter litt jahrelang an 
Drüſen und offenen Wunden am Halſe 
gerade unterm Ohr. Sie wurde viel 


beg Ölwei 
Georg Hoffmann Frau Tharandt, Wentscher. 


Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. . Herr Born, Hellmich, Pieiferkorn. 
| „„ mi 
Sämmil. Giaferarbeiten| —— ————— enen Saushaftungs-Penfonat, 


behandelt mit Schmieren, Einreiben, ſowie Gammſtraße 25. 


Salben ꝛc., doch nichts half. Herr f N Ih N | 0 | Die Koch⸗ = 
Dr. Volbeding, homöopath. Arzt Bildereinrahmungen 00 a OI al aW. Dani 898 


werden ſauber und billig ausgeführt bei 


wärts zur geil, Probe franto, in Frau Pfefferkorn, Schulz I, Sichtau, Steinkamp, . 


Sromberger Kochſchule 


in Düsseldorf, Königsallee 6 heilte 10 ; re en 
er . nr ä 34, , Stärkſtes Jod brombaltiges Sool- und Mutterlaugenbad. Heil: al u M. Kobliek, 
N Sen nee 5 zer . — . a ri 5 arte UN, a e Vorſteherin. (3041) 
131 r die ganz ergebene Anzeige zu machen, d eiten, Skrophuloſe, Lues, Neura gien 2c. (2358) [Buff Dıhua a 7 
Dr. e Bunt Kae ich eine Damenſchneiderei »| Dauer der Saison bis Mitte September. Künſtl. Zähne l. Plomben 
Wilh. Kirchhoff, eingerichtet habe. Die ſtädtiſche Soolbad- Verwaltung. werden ſauber und gut ausgeführt von 
Sagen ade Dane 86. |, Geftume Freer wen 0s ——TT—ꝗ— . 0. Grünbaum, 
Eine vorzügliche Ich bitte, mich mit geſchätzten Aufträgen Vollständige Ausführung der appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtler 
Fi "7 Beſitzung — geneigteſt beehren zu en * = = Teg erſtr. 18. (1703) 
in der Marienwer derer Nieder: Frau Sätofemeiter Burma Hennig. Canalisations- U. Wasserleitungs-Anlagen, REEL ei 
ung, Poſiſt. Groß Nebrau, an dei... ae 26. _[3000) _ sowie Closet- u. Badeeinrichtungen H Schneider, ; 
Chauſſee ra 2 3 Ae = EEE TFTETER, unter genauester ee der hierfür erlassenen Ortsstatute Atelier für Jah leidende 
arten, vollſtändigen Inventarjen 8 ang Polfset-Vorordnunge ’ 
Ent, fol ggg year Inſtaudſetzung Es Vergrößerung [Verden sorgfältig und unter billigster nn hergestellt von Areiteſtr. 27, (1439) 
mit 45 bis 18000 Mank Angallang] meiner Essigsprit-Fabrik BR. Thober, Bauunternehmer, Du Kathsapotheke. ag 


verkauft werden. Nähere Aus: verkaufe ich von heute ab Bäckerstrasse 1/3. 2 i 
Be N die belehrt y NB. Kostenanschläge und Zeichnungen hierfür sowie sämmtliche 

©. Butsehkowski, Kl. Grabau l f UI Bauarbeiten werden schnell und billigst angefertigt. (2962) 
R Wöllenweber Weichſelburg. Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen stehen zu Diensten. 
H. Worm, Neuenburg. mit 10 Pf. pro Liter. 


——— —— —ꝛ2—ä u— 


Für meine Bautiſchlerei ſuche von 
ſofort einen nüchternen, tüchtigen und 
energiſchen 


Werkführer. 


Ein Haus, A Boiinski, VVT e 
8 | 191 j. 6.7 tügtige di 
EEE 10, ee Mona 5 Schulz & Smiejkowski, rende un onnaumergefellen 


Bau- und Maschinen-Schlosserei, Ol dungen ſind zu richten an 
Mellinstrasse 108. (3077) R. Volkmann, 
Empfehlen sich zu exaeter Ausführung von Anlagen für Baugefchäft, Juowra law. 


von 4 Zimmern u Vielen En = 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen — D 
Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von Mandelkleien-Seife 
> 


ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 


Näheres in der — (2976) Aae 3 Sich 40 a, er 5 1 — 2 per Haustelegraphen, Telephon und en F Simmer, 
gun Mein in Kl. Mocker Blitzableitern. e - Stephan, 


ine Wohnung, 4 Zim., I. Etage, vom 


MM gelegenes Grundſtück an IS Sämmtliche Reparaturen in und ausser dem Hause Sir n de 
er Chauſſe, beſtehend aus W "schnell und billigst. (2959) „St. Ar e Seen 
Wohnhaus, Stallungen nebſt 2 Morgen BA) 1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 


— 


Schleſiſche ugs 


8 0 Y ) * ocker, vis & vis dem alten Viehhof, 
Rayonſtr. 8, Ballonwohnung v. 4 Zim. 
Küche, Speijef. pp. v. 1. Ottober, ſowie eine 
kleine Woh. v. jof. zu vermiethen. Lemke. 
P uber alles 9e. 5 Zimmer, Küche 
Zubehör, alles hell, 3 Eingänge vom 
1.710. Touls Kalischer, Baderſtr. 2, 
Ein möbl. Zimmer Breiteſtr 32]In. vorn 
kleine Wohn. vom 1. Otibr. zu ver 
1 Altſtädt. Markt 17. Sehe Baer 
F . er. 
Möbl. Zim. zu verm. Neuſt. Markt 20 
u — Dart SO, 
ine comfortable Wohnun 
8 
E Breiteſtr. 37, J. Etage, 5 Zim. 
eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, ift vom 
1. October zu vermiethen, (1966) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
— —— >. etrieh & Sohn. 


„„Eine Wohnung, 
3 heizbare und 1 unheizbares Wohnzimmer, 
Küche u Zubehör ab 1. Oktober zu vermieth. 
[2977] Seglerſtraſte 6, Elkan. 
2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zus 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hochle. 
i möblirte Zimmer vermieden 
3 * A: Kube, Baderſtraße 2, IT, 
Bade 15 möbl. Zimm. mit Burſchengelaß. 
EEE en rer . — 
ie 1. Etage, Bromberger Vo 
D Fiſcherſtraßte 49, beſtehend 9. 
Zimmern, Zubehör und Pferdeſtall iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 2750) 
Alexander Rittweger. 
2 möblirte Zimmer Wä d wird in und außer dem en N bang 
2 ar. alte Fenſter u. 1 eiſern. Ofen] auch Burſchengelaß zu haben. 0 he Haufe ſauber gewaſch.] (0 Zimmer), 1. Etage, vom 1. Date an 
zu verkauf. Carl Mallon, Thorn.] Brückenſtraße 16, 1 Tr rechts. Gerechteſtr. 23, II. Marie Zaremska bee miethen, Mellinſtraßze 89. 3062 


Ä Lambeck in Thorn. 


Wieſe, bin ich Willens wegen Todes- 
fall meines Mannes ſofort bei geringer 


Anzahlung billig zu verkaufen. (7035) beſter Qualitat, roch und rolhbunt 
Ww. Krüger, Thornerſtr. 40. 4—5 Jahre alt, ſtehen bei großer Aus⸗ 


Ich bin Willens meine ſchön gelegene wahl zu mäßigen Preiſen z. Verkauf b. 


Wirthſchaft, H. Wuttge, 


g Vieh⸗Lieferungs⸗Geſchäft, 
1/, Stunde von Schmiegel entfernt, (3079) ee b. Herrnſtadt. 


80 Morgen Land, meiſtens Weizenboden, 
darunter 11 Morgen gute Wieſe, maſ⸗ Maler ehilfen 
ſive Gebäude mit todtem und lebendi⸗ g eye 
gen Inventarium gegen ſolide Anzah: u. Auſtreicher finden Beſchäftigung 
2 — —.— Tr E (3009) G. Jacobi, Mater. 
eflektanten wollen fi an Unter: S ch „ 
neidemüller 


zeichneten wenden. (3078) 
erhalten ſofort Arbeit bei (3045) 


Anton Wawrzyniak, f. Jegegrl, Thorn. 
Ein Lehrling, 


j 16. Luxus- | Grosse 
Dom. Wröble b. Kruschwitz 5 8 M ; h 
3 W ieſe ve 5 07 — 5 885 Be = jo 4; Pferde - Lotterie . atrıen UT ger 

te en 0. PT — . N 1 
e n 9-5, Bora | tüchtig. Hausknecht N 5 Geld-Lotterie. 
große rzellen. f 2 == 
A. eh von zusammen 90 000 Mk. 3372 Gew. 2375 000 N. 

Original-Loose à 1 Mk. 10 Pf.| Loose à 3 Mk, 15 Pf. empfiehlt 


Ein Fahrrad eres Kaliski. 
8 0 Eine kräftige Amme empfiehlt und versendet die und versendet die 


we uf für 250 Wit neu 885 8 
erkauf für ark. 5) ſofort geſucht im Volks⸗Garten. 111 1 5% 
? um 15. Oktober er. wird eine Expedition der 2 Thorner Zeitung. 


in blauer Farbe trägt. 


EEE EEE SEE NET Di Bär] 
wenn jeder Topf den Namenszug“ in 


— 


F. A. Kratz, Bromb⸗Vorſtadt 70 


1 DI 6 

— - i lbſtſtändi e mit gut ifjer 
1 gr. Petroleun-Koch-Maschine, 3.05 — 
1 Bettgeſtell mit Hprungfeder- [jetzt zu mieth. geſ. Brombergerfir. 46 1. 


matratze, 1 Menagekorb 
zu verkaufen Brüdenftr. 16, 2 Tr 


